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1  �Die Nutzungsmöglichkeiten von Arbeitsmaterialien 
in der Gruppentherapie

Teilnehmermaterialien sind sowohl für die Patienten als auch für ihre Therapeuten ein Leitfaden, 
etwas, woran man sich im wahrsten Sinne des Wortes »festhalten kann«.

Gruppentherapie aus der Sicht der Patienten
Fast alle Psychotherapiepatienten bevorzugen eine Einzeltherapie. Sie hoffen auf Verständnis und ex-
klusive Zuwendung durch den Therapeuten und beanspruchen für sich Verschwiegenheit und Diskre-
tion im Umgang mit ihrer Problematik. Demgegenüber ist die Teilnahme an einer Gruppentherapie 
für die meisten Patienten überhaupt nicht selbstverständlich: Scham und Furcht vor Ablehnung lassen 
viele automatisch davor zurückschrecken, sich gegenüber anderen Personen zu öffnen. Sie befürchten 
ihre Bloßstellung oder die Wiederholung anderer negativer Erfahrungen mit ihrer Umwelt. Außer-
dem wissen sie oftmals nicht, wie sie sich in diesem für sie ungewohnten Setting verhalten sollen.

Transparenz und Sicherheit für Patienten
Es stellt eine große Erleichterung für viele Patienten dar, wenn sie zu jedem Zeitpunkt zumindest im 
Groben wissen, wozu sie an einer Therapiegruppe teilnehmen und was sie ganz konkret in jeder Grup-
pentherapiestunde erwartet. Hierbei kann der Einsatz von Teilnehmermaterialien die gebotene Trans-
parenz und Sicherheit für die Mitglieder einer Therapiegruppe in vielerlei Hinsicht schaffen.
Vorbereitung der Gruppentherapie. Alle Teilnehmermaterialien enthalten einen kurzen Begrüßungs-
text, in dem die Schwerpunkte der Therapiegruppe in patientengerechter Sprache erläutert werden. 
Das gemeinsame Ausfüllen des ersten Arbeitsblatts durch Patient und Therapeut ermöglicht darüber 
hinaus eine konkrete Vorbereitung auf die erste Gruppensitzung, indem die Anliegen des Patienten 
an die Gruppentherapie verdeutlicht werden. Dies soll insbesondere seine persönliche Vorstellung ge-
genüber den anderen Gruppenteilnehmern in der ersten Gruppensitzung erleichtern. Im vertrauten 
und diskreten Setting der Einzeltherapie wird somit ein relativ konkreter Auftrag für die eher öffentli-
che Gruppentherapie erarbeitet, im Sinne einer möglichst nahtlosen Übergabe an den (dem Patienten 
gegebenenfalls noch nicht persönlich bekannten) Gruppentherapeuten. Gleichzeitig wird damit auto-
matisch die Rollenverteilung zwischen Einzeltherapeut und Gruppentherapeut geklärt: Der Einzelthe-
rapeut stellt im Sinne des fallführenden Therapeuten gemeinsam mit dem Patienten die Indikation für 
die Gruppentherapieteilnahme und bestimmt die dadurch zu erreichenden Ziele. Der Gruppenthera-
peut verantwortet dagegen die Inhalte der Gruppentherapie und damit das »Wie« der Zielerreichung. 
All dies schafft für den Patienten Sicherheit und erhöht gleichzeitig die Verbindlichkeit der Gruppen-
therapieteilnahme.

Herr X, lassen Sie uns Ihre erste Gruppentherapiesitzung gemeinsam etwas vorbereiten. Ich habe hier 
ein Teilnehmerheft, das Sie bitte zu jeder Gruppentherapiesitzung mitbringen. Ich weiß ja, dass Sie 
Ihrer Teilnahme durchaus etwas skeptisch gegenüberstehen. Gerade deshalb will ich gemeinsam mit 
Ihnen das erste Arbeitsblatt bearbeiten. Außerdem erleichtert es Ihnen Ihre persönliche Vorstellung 
in der ersten Gruppentherapiestunde. Denn ich bin sicher, der Gruppentherapeut wird Sie nach Ihren 
persönlichen Zielen für die Teilnahme fragen.

Wichtig
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Falls sich Therapeut und Patient über die zu erreichenden Ziele in der Gruppentherapie nicht einig sind, 
so besteht die Möglichkeit, dies auf dem ersten Arbeitsblatt offen und transparent zu dokumentieren.

Nun haben wir Ihre eigenen Anliegen für die Gruppentherapie aufgeschrieben. Tatsächlich hätte ich 
noch ein paar ganz andere Anliegen, denen Sie möglicherweise nicht uneingeschränkt zustimmen wer-
den. Ich würde mir aber wünschen, dass wir diese zumindest ebenfalls hier notieren.

Dem Gruppentherapeuten ermöglichen die Teilnehmermaterialien bei ausweichenden oder oberfläch-
lichen Ausführungen bei der Vorstellung des Patienten in der ersten Gruppentherapiestunde, auf eine 
nicht konfrontative Weise zu reagieren.

Frau Y, Sie haben gerade gesagt, dass Sie nicht wüssten, was Sie in dieser Therapiegruppe sollen. Viel-
leicht lesen Sie uns einfach vor, was Sie gemeinsam mit Ihrer Bezugstherapeutin hierzu in Ihren Teil-
nehmermaterialien aufgeschrieben haben.

Strukturierung der Gruppensitzungen. Die Teilnehmermaterialien ermöglichen es dem Gruppenthera-
peuten, die einzelnen Mitglieder einer Therapiegruppe immer wieder mit bestimmten Aufgaben in-
nerhalb der Gruppentherapiesitzungen zu betrauen, auf die sie sich vorbereiten können und die ein 
für alle Beteiligten erkennbares transparentes Ziel verfolgen. Ein Beispiel hierfür wäre die Auseinan-
dersetzung mit dem Krankheitsmodell in der Behandlung von Depressionen:

Wir haben nunmehr ausführlich untersucht, welche Einflussfaktoren bei der Entstehung Ihrer Depres-
sion eine Rolle gespielt haben. Nun geht es darum, dies alles für sich selbst in einem verständlichen 
Erklärungsmodell zusammenzutragen. Ich bitte Sie daher, für unsere nächste Gruppentherapiestunde 
alle in Ihrem Fall wichtigen Aspekte in die jeweiligen Kreise des Arbeitsblattes »Meine Depression ist 
erklärbar« in Ihren Teilnehmermaterialien einzutragen. In unserer nächsten Gruppentherapiestunde 
möchte ich dann vor allem Ihnen, Herr X, die Gelegenheit geben, uns Ihre Überlegungen mitzuteilen.

Manchmal geht es dagegen eher darum, dass die Gruppenmitglieder im Sinne einer Hausaufgabe die 
in der Gruppenstunde erfahrenen Inhalte nunmehr auf sich selbst übertragen. In diesem Fall ist das 
Ausfüllen der Teilnehmermaterialien die eigentliche Hausaufgabe:

Wir haben heute über die Bedeutung von Medikamenten in der Depressionsbehandlung gesprochen. 
Ich möchte nun, dass Sie bis zur nächsten Gruppentherapiestunde genauer aufschreiben, welche Me-
dikamente Sie in der letzten Zeit eingenommen haben. Verwenden Sie hierzu bitte das Arbeitsblatt 
»Medikamente« in Ihren Teilnehmermaterialien. Mir ist dabei besonders wichtig, dass Sie sowohl die 
angenehme Hauptwirkung als auch die unangenehme Nebenwirkung Ihrer Medikamente aufschrei-
ben. Außerdem interessiert mich, wie exakt Sie Ihre Medikamente nach den Vorgaben Ihres Arztes 
eingenommen haben. Erfahrungsgemäß sind wir alle dabei nicht so ganz exakt.

Stärkung von Selbstmanagement. Sinn und Zweck einer Gruppentherapie ist die zunehmende Selbst-
ständigkeit und Eigenverantwortung der Teilnehmer hinsichtlich der Umsetzung von vereinbarten 
Veränderungszielen im Alltag. Der Einsatz der Teilnehmermaterialien ermöglicht den Patienten eine 
gezielte Übertragung der Therapieinhalte auf ihre Alltagssituation und eine Dokumentation der dabei 
gemachten persönlichen Erfahrungen. Hierdurch wird automatisch verdeutlicht, dass die eigentliche 
Veränderungsarbeit durch den Patienten zwischen den Therapiestunden geschieht und ein passives 
»Konsumieren« von Gruppentherapiestunden wenig hilfreich wäre.

Bitte protokollieren Sie bis zu unserer nächsten Gruppentherapiestunde alle positiven Aktivitäten, die 
Sie gezielt erprobt haben. Bitte vergessen Sie hierbei nicht jene Aktivitäten, die Sie sich zwar vorge-
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nommen hatten, aber dann doch lieber gelassen haben. Auch diese Information ist für uns sehr wich-
tig. Ich bin gespannt darauf, was Sie bis zum nächsten Mal in Ihren Unterlagen alles notiert haben.

Gruppentherapie aus der Sicht von Therapeuten
Auch für Therapeuten stellt die Durchführung einer Therapiegruppe eine besondere Herausforderung 
dar. Während es in einer Einzeltherapie durchaus möglich ist, zunächst einmal abzuwarten, was der 
Patient in die Therapiestunde »mitbringt« (viele Therapeuten bereiten ihre Therapiestunden daher 
nicht weiter vor), ist ein solches Vorgehen im Rahmen einer Gruppentherapie aus mehreren Gründen 
nicht ratsam:

	X Es vergeht wertvolle Therapiezeit mit der Einigung auf ein Thema.
	X Man wird nicht allen Patienten gerecht, bestimmte Anliegen von Minderheiten der Teilnehmer 
drohen unter den Tisch zu fallen.

	X Für die Behandlung zentrale Themenbereiche kommen gegebenenfalls niemals zur Sprache, weil 
sie von allen Patienten gezielt vermieden oder übersehen werden. Stattdessen stehen eher irrelevan-
te Themen (z. B. das Klagen über das Klinikessen) im Vordergrund.

	X Gegebenenfalls nehmen Streitigkeiten zwischen den Gruppenmitgliedern einen zu breiten Raum 
ein und verhindern eine themenzentrierte Gruppenarbeit.

Je nach Gruppenzusammensetzung kann Vermeidungsverhalten oder Konkurrenz um Aufmerksam-
keit das Interaktionsgeschehen zwischen den Teilnehmern in ungünstiger Art und Weise dominieren.

Bei sogenannten themenzentrierten Gruppen, bei denen Therapeuten bemüht sind, bestimmte In-
halte zu fokussieren oder sich an ein fertig ausgearbeitetes Therapiemanual zu halten, besteht dagegen 
die Gefahr, dass die Therapiestunden zu sehr die Gestalt eines Frontalunterrichts annehmen: Der The-
rapeut steht an der Tafel oder einem Flipchart und versucht, den eher passiv konsumierenden Patienten 
das konzeptgemäß wichtige Wissen zu vermitteln.

Erschwerend kommt hinzu, dass die meisten Therapeuten über vergleichsweise wenig gezielte 
Gruppentherapieausbildung verfügen. Oftmals haben sie niemals gezielte Supervision zur Durch-
führung von Gruppentherapie erfahren. Häufig haben sie als Neulinge bestenfalls ein paar Mal 
in den Gruppentherapiestunden von erfahrenen Kollegen gesessen, bevor sie eine eigene Gruppe 
übernehmen mussten.

Eine besondere Situation ergibt sich schließlich durch die Notwendigkeit der Therapeutenrotation 
bei begrenzter Aufenthaltsdauer in stationären Einrichtungen, um Urlaubs-, Dienstausgleich- oder 
Fehlzeiten von Gruppentherapeuten ohne Ausfall von Gruppentherapiesitzungen überbrücken zu 
können. Immer wieder müssen Therapeuten hierbei relativ kurzfristig eine bestimmte Therapiegrup-
pe übernehmen. Es kann passieren, dass der Therapeut einer Therapiegruppe innerhalb kurzer Zeit 
mehrmals wechselt.

Entlastung der Therapeuten durch Teilnehmermaterialien
Durch den Einsatz von Teilnehmermaterialien erleben Gruppentherapeuten unmittelbare Entlastung, 
indem die Verantwortung für das Gruppengeschehen von ihren Schultern weg stärker auf die Patien-
ten als Mitakteure übertragen wird. Die Arbeitsmaterialien geben allen Beteiligten zumindest einen 
Hinweis darauf, welche Mitarbeit von Patientenseite möglich ist, mit welchen Themen und Fragen er 
sich beschäftigen könnte und welche Aufgaben er zu erledigen hätte. Viele Therapieschritte müssen 
dadurch nicht durch den Therapeuten individuell für den Patienten begründet werden, sie liegen zu-
nächst als eine Art schriftliche Leitlinie vor. Eher müsste der Patient nunmehr begründen, warum ein 
bestimmter Teil der Materialien für ihn nicht gelten soll. Indirekt wird dabei auch die Verantwortung 
des Therapeuten für die Therapieinhalte zumindest tendenziell auf eine anonyme Instanz außerhalb 

Wichtig


